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Jokugawaklan. Wır wurden ZU Zeıt meılınes Großvaters O-
lısch, der Jüngere Bruder melnes Vaters ist Priester geworden.
1917 am ich auf die Kunstakademie VO Ueno un: entschied
miıch für Imalerei. 931 wAar ich glücklich, mıt einem
Gemälde auf die Kaıserliche Ausstellung kommen. Während
und nach einer Ausbildung arbeıtete IC füur das Kaiserhliche
1 heater ber das en VO 19923 mich, In dıe Heımat
zurückzukehren. Ich verspurte nachher wen1g Lust mehr ach
der Hauptstadt.

Meın einz1ger unsch ist, mıt elner Kunst der Kırche
dıenen, meilne größte Sehnsucht, die chriıstliche Kunst ZUrFrE utle
Er bringen Ich bıtte Gott, daß mıch 1e] ZU seinem me
chaffen äß  a

Die ründungklösterlicher Genossenschaiten
Tür Eingeborene

Von rof. Dr Max Bı]ıerbaum

Seit der Veröffentlichung des Kirchlichen Gesetzbuches 1MmM
Jahre 1917 hat die Propaganda viele Bestimmungen herausgegeben,
on denen a ber DUr wenige das geltende echt abändern oder
ergaänzen; dıe meılsten Normen sınd Ausführungsbestimmungen
ZU geltenden ecC WI1€e dıe <€Uue€e Instruktion der Propaganda
VO 19 März 1937 S1e regelt dıe Gründung klösterlicher Ge
nossenschaften für ıngeboren: unter dem 111e ‚„„De congregatıio-
mbus rel1g10S1S Indıgen1s condendis  cc2 Es ıst nıcht dıe erste An-
welisung der obersten Missionsbehörde uüuber diıesen Gegenstand;
S1IE hat e 1m Te 1869 den Apostolischen Vıkaren Indiens
dıie Gründung einer Diözesankongregation mıt einfachen Gelübden
für den eingeborenen Klerus emp({iohlen, dasselhbe den Apostolischen
Vikaren Chinas 1m Jahre 158583 un: letzteren auch dıe uIiInahme
VO  b Eingeborenen ın dıe stehenden en nahegelegt, S$1Ee

Vgl Bıerbaum, DIie Entwicklung des Miıssıionsrechts seıit der
Kodifikation 1MmM Jahre 1917, 1n ; Analecta Gregorlana. Vol Miscellanea
Vermeersch, Rom 1935, 1'! 257—278 Ferner dıe Instruktion der Pro-
paganda OXm 11 Febr 1936 uber die Säuglings- und Mutterpflege durch
Schwesterngenossenschaften 1ın den Missionen, dazu der Kommentar VO

Bartoccetti 1n : Apollinaris, Rom 1936 NrT. 359—361; dıe Instruktion
der Propaganda VvVo Maı 1936 über die 1ıebe der Katholiken In apan

das Vaterland, dazu der ommentar Ol Bartoccetti 1n: Apollinaris
1937 14—292

Acta Apostolicae dedis, Rom 1937 21b—278
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eru Q1Iur en un d dıe Entwicklung des Weltklerus dadurch
nıcC. geschädigt wIird

Die eUe€e Instruktion wurde Urc die atsache veranlaßt.
daß esonders nfolge der Mahnung 1US XI 1m Mıssıonsrund-
schreihben ‚„‚Rerum Ecclesiae gestarum ”” VO Te€ 1926 das Ordens-
en unter den Eingeborenen sıch immer starker un vielseitiger
entwickelt hat, VOTLr CM unter den Frauen IN Indıen un Indo-
chıina, dann auch In 1nNna un: INn Der Mangel 4al

iremdem Missionspersonal und dıe NEeUeEeTr Aufgaben rängten
dazu, dıe eingeborener Ordensleute in seelsorglıchen, arı-
tatıyen un kulturellen Angelegenheıten immer tarker In NSpruc
Z.U nehmen. ber auch beschauliche en wollte na  — den Jungen
Missionskirchen nıcht vorenthalten, damıt der hefste un letzte
Sınn des Klosterlebens dort verwirklicht werde und SIC.  ar
bleibe Kulturleistungen können auch VO nı christliıchen
Kreisen vollzogen werden. ber ZU W esen des Christentums
un: der Kırche gehört „r daß dıe restlose Hingabe TISLUS
vorbiıl  ıch un: stellvertretend gelebt wITd. „ES muß Menschen
und übernatürliche Famılıen geben, dıe das Ungeteiltsein un
dıe Ausschließhlichkeit fuür T1ISTIUS ZU einzigen Lebenssinn

;‚Postq‘u;1m Vıcar Apostolhicı clero ıindıgenae saeéulari efformando
ODEFa dederint, utiıllıssımum U: aggrederentur, S1 1DS0 clero indıgena
alıquam congregationem velut1 dioecesanam Cu votis simplıcıbus instituere
satagerent. enım Sacra haec Congregatio Vicarıls Apostolicıs
Indıarum 1am ANNO 1869 DIO iıLL1US reg10N1S indole suadere contendit
ptandum et1am est ut qu1 indiıgen1s certam vocatıonem ad regulares
Ordines INn miss1on1ibus existentes ostendat, 11, ne detrımento LAmMen cler1
saecularıs, 1ın eosdem admittantur.“ Instruktion der Propaganda ()kt
585583

Gu1lda Mıssıon1 Cattoliche, Rom 1935, 8S8—89; dort ngaben
uber Brüder-Kongregationen 401-—41 1 Vgl uch Chabot, Une Con-
gregatıon indigene: Les Ancelles Papoues Servantes de Notre-Seigneur,
17 Les Missions Catholiques 1934, 526—529, 542—543: DevesvovI,
Origine vicende Congregazione Suore Terziarie ndigene dı
Hankow, 1n ; Apostolato Francescano in Cina 1934, 14—19; Thomas Ye
Japanese rappıst, JIhe Month 1934, 426—432; SOEeUTS indıgenes e mM1SS10N-
Nalres, Grands Lacs 1935/36, NrT. 37 1939, 131—190; Marie-Germaine S eue
de astres, Religieuses Indigenes de Gabon. Les Petites SOEeUrTrSs de Sainte
Marıie, in : Xaverıana NrT. 159, Nov. 1936, Louvain;: oler, La bra de las
Oblatas Indıgenas de Marıa Inmaculada en el Vicarıato Apostolico de YFer-
nando Poo, in E1 Misionero 1936, 40—42; erden und Wachsen der
Genossenschaft der einheimıschen Bruder VO Ruanda, der Josephiten, 1n
Afirıkabote 1936, 1099 Ferner zahlreiche Artıkel und Angaben 1ın der
Zeıitschrift für Missionswissenschaft, vgl Heft 19395, Generalregister unter
Brüder, Schwester, Orden
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machen, und das u11ı mehr, Je ausschlhließlicher dıe Sinnhaftig-
keıt des DIiesseıts gepredigt W1  Pd“ 5.

Zur Eınfuhrung In die Instruktion werden 1mM folgenden
zunächst einıge Ansıchten und Erfahrungen Aaus der Miss]ions-
praxıs mitgeteilt; 1194  — wıird daraus erkennen, daß bezüglıch des
Ordenslebens der Eiıngeborenen noch manche Fragen geklärt
werden mussen, daß Meinungsverschiedenheıten daruber esiehen
und die Praxıs Je ach den 1CANeN Verhältnissen verschıeden
ist. Im zweıten enl wırd dıe Instruktion miıtgeteilt un erläutert.

rfahrungen m ıt Ordensberufen der Eın-
geborenen. Es gıbt verschiıedene W ege, qauf denen dıe ZUuU1n

klösterlichen en berufenen kEıngeborenen ZU1I1N 1e1€e kommen
konnen.

In vielen Missionsgebieten hat 2147 Eingeborene in die De:
n en rden, Kongregationen un Gesellschaften

des uslandes aufgenommen. Das ist,. wenı1gstens außerlich be
trachtet, der einfachste Weg, weiıl dıe andıdaten sıch INn e1Ine
schon feststehende un eEeWwWaNrie ege einfüugen mussen. en
em moralıischen uCcC wırd auch eine JEWISSE materielle
Sıcherung geboten. Es dient auch dem Ansehen der alten Ge-
nossenschaften. die Aadurc ıhre Lebenskraft un Anzıchung
VO bewelsen un auf diese Art sıch weıter aqausbreiten.
Fs wırd auch eın Zuvıel 4an verschiedenartigen en vermleden.
Im etzten Jahrzehnt en besonders beschauhiche en EUTO-

päischer e2rkun ıIn den Missıonen zahlreiche Nıederlassungen
gegründet und be1ı sıch Lıngeborene aufgenommen, VOTr allem
in Indien und Ostasıen; ıin manchen Klöstern überwiegen ach
Le Bulletin des Missions (Dez J, Nr 63 Dez 1936, UuDRpp. 2)
die Eingeborenen A& Zahl, be]1 en Karmelitinnen iın Saıigon
und In der Trappıstenabtei Notre Dame du are quf al
In apan Eın anderer Wesg ZU: UOrdensstande., besonders für
Mädchen., ıst die ründung on Genossenschaften mı1t e1genen
Regeln für ıngeborene, aber mıt Anglıederung europäische
Institute un unter ständiger bhängigkeıit VO europäischen
Oberen Auf der Konferenz der Missıonsordinarıen Sudafrıkas iın
Kımberley 1924 wurde In diesem Sınne empfohlen, eingeborene
Schwesterngenossenschaften den bestehenden Kongregationen
zuglıedern miıt entsprechenden Änderungen; es wırd aqaber ıIn dem
Berıcht nıcht gesagt, w1€e diese Angliederung rechtlich un praktisch
geschieht. Man 1at auch das miıttelalterhiche NSLLIWL der Oblaten
In einı1gen Miss1ıionen w1]ıeder aufleben lassen; dıe Eiıngeborenen

Dr Augsten, Der Linzelne, die Famıilıe, das Volk und dıe d
NUuNSeN der Kırche. Dülmen 1937, S TG
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werden qls Oblaten elıner europälischen Genossenschaft angegliedert
mıt der Möglichkeıt, In dıese ach einıgen Jahren einzutreten.

1US XI halt diese Lösungen nıcht fur eın Unrecht unter der
Voraussetzung, daß dıe rKıngeborenen selhst es wunschen nd
auglıc SINd, en Geist der alten Genossenschaften in sıch qaufzu-
nehmen. DeTr der aps halt C , e 1 Il Genossenschaften für
Eiıngeborene für u 7, 1 her, weiıl S1E der Veranlagun nd den
Ne1gungen des betreifenden Volkes und der igenar der oörtlıchen
Verhältnıisse besser entsprechen. Deshalb se1ne Mahnung dıe
Missionsordinarıen In £em erwäahnten Missionsrundschreıiben:
‚„„‚Möchte iın diesem Punkte VO den gerade qauf er
arbeitenden Missionaren un Ordensschwestern n]ıemanden die

sich SONS durchaus gute und rechte 1e ZULC e1genen
Genossenschaft 'ber Gebühr weıt miıt sıch fortreißen., daß eine
sroßzuügıgere Auffassung der achlage ihm unmöglıch wıird.‘
Dieser Standpun wurde VO postolischen ar (Classe
qauf der ersten Plenarkonferenz der Missionsordinarıen VO  —

Belgısch-Kongo und Ruanda-Urundı Leopoldvılle ach-
drücklich vertreten rr wunschen eingeborene Kon-
gregatiıonen, sa  e der Referent, die ıhr e1genes en führen, aber
nıcht einfache Gehilfen, die dıe europäıischen Genossenschaften
angeglıedert, ıhnen unterworfen nd praktisch Ordensleute zweıten
Ranges sınd Diese Autonomie muß auch nach qußen hin deutlich
hervortreten, näamliıch uUurc eigene Konventsgebäude, dıe VO  —

denen der europäıischen Miss]ıonare räumlich getrenn sınd, und
Urc. eıgenen TUN: un Boden un ach Möglichkeıt Urc
eingeborene Oberen Denn eın Zusammenleben mıiıt den EeEUTO-

päischen Mıss1ıonaren oder auch mi1t den eingeborenen Welt-
prıestern hat sıch nıcht gut bewährt; es wIird dadurch dıie außere
Entwicklung un auch das eigentliche Ordensleben behindert
un: be1 der eingeborenen Bevölkerung der 1INATUC erweckt.
daß ihre Landsleute 1m Ordensstande 1Ur für die Bedienung der
anderen Missıionare bestimmt sSiInd. Aus Grunden der Selbständıg-
keit un elInes uten Einvernehmens sollen dıe eingeborenen
Brüder umn: Schwestern dem europäischen un: eingeborenen
Klerus 1LUFr solche Bezıehungen unterhalten. dıe uUrc ihre reli-
21ÖSe Hetreuung und die Missionsarbeiten bedingt sınd Aus prak-
tischen Rucksichten halt der postolısche ar un ZWAaTr für
das dortige Gebiet den Eintritt VO Eingeborenen INn dıe eu.

paıschen Genossenschaften weder für dıe Entwicklung des Vikarıats
och f{ur dıe eingeborenen UOrdenspersonen selhst für vorteilhaft.

Premilere Conference Plenıjere des Ordinalres des Missions du ONgOo
Belge el du Ruanda-Urund Leopoldviılle 1932
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Denn ann be1 polıtıschen Verwicklungen der Fall eintretefi,
daß dıe fremden en ausgewl1esen werden. Ferner stehen die
7 den iremden Genossenschaften ehörenden Eiıngeborenen nıcht

völlıg ZUrL Verfugung des MissionsordinarIl1us, S1€e kosten 1mMm
allgemeınen ebensovıiel W1€e das europäische Personal, S12e nehmen
dessen Gewohnheiten und edürfnısse un: werden dadurch
eI1ICHNtTeTr OIZ nd Empfindlichkeıt verleıtet, S1€ entfernen sıch
auch uUrc ihre ]  C Lebenswelse geistig VO  — ıhren Landsleuten
‚‚Dans 1' ınteret de 108 eglıses, OUS CFO VONS qu 1 seTraıt preferable
de DaSs favoriser ’entree des indıgenes dans les ongregations
europeennes. Nos petites congregations naıssantes resien NOLTE
eSpOIL, meme el urtout DO ”"qayenır.“

Be]l der ründung einheimischer Genossenschaften ist dıe
Ausbildung der Bruüuder In gew1ssem Sinne schwieriger qals dıe
des eingeborenen Klerus, WI1Ie Mgr (‘lasse hervorhebt Denn fur
die Ausbildung des Klerus sınd dıe Methoden 1m wesentlichen
HT das kırchliche Recht schon festgelegt. DIie Erziehung eın
geborener Brüder ist noch In der Periıode der Versuche. Dazu
kommt, daß esonders der Gehorsam andere Kıngeborene,
VOT allem :»} olche eines Temden Stammes, auf manche
Schwierigkeiten STIO ‚‚Ce dernler poıint est extremement 1mMpOT-
tant, UUE voulons tablhır de vrales communautes
indıgenes, distinctes el ındependantes des communautes religıeuses
europeennes.‘” uıch muß berücksichtigt werden, daß der Eın-
geborene durch den Eintrıitt 1ın en Priesterstand gesellschaftlıch
gewıınnt, während ıIn der Brudergenossenschaft es mehr Oder
weni1iger auf Selbstverleugnung eingestellt ist Um die eingeborenen
Bruder ZU111 Gehorsam SC ihre Bruder-Vorsteher zZzu erzıehen.
1at Nan KRuanda dıe Brüder zunachst unier die Leitung eines
Missiıionars geste un ıhm einen eingeborenen Bruder q1s Assı-
tenten beigegeben, der die gewÖhnlichen Erlaubnisse erteilen
annn ach sechs onaten trıtt eın anderer Bruder die Stelle
des Assıstenten un später wIrd e1INn eigentlicher Vorsteher
den Fiıngeborenen ernannt.

Bezüglich einheimischer n Il genossenschaften
macht eine Ordensfrau waäahrend der F Missiologischen c
Vvon Löwen ‘ auf verschiedene Schwierigkeiten aufmerksam. | D
g1bt Hındernisse für die Wahl des Ordensberufes VO  —; qußen her.
iındem die mgebung das Mädchen 4US materljellen Gründen oder
AUS mangelndem Verständnis für das ea OIn Eintritt In eine

L’Ildeal chretien de Vırginıite el la Socıjete afrıcaıne indigene, Dar
unNne SOoeur Blanche, ın Marlage et amılle au Missiıons. Compte rendu de
douzleme semalne de Missiologie de Louvailn, Löwen 1934, 2R TD
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Genossenschaft zurück hält nıcht selten miıt Gewalt Eine esondere
Schwierigkeıt entsteht Afrıka 4US der der Sos rautgabe,
dıe der Bräutigam den Elltern der Braut übergeben muß und dıe
durch den Fintrıtt adchens das Kloster den FEiltern
verlorengeht Es gıbt auch Hındern1isse dıe 1111 eru un:
sC1IHNEN en Anforderungen hegen Besonders wIird der Mangel

Beständigkeıt hbe]l den Negern beklagt „„Des ANNEES de DE
ratıon de pPTrOSTES UUl InSspıralent confilance et DU1LS
brusquement Tevırtemen complet Parfoı1s MEMNC, le Cas s’est

presente 1a defection Als wıichtigstes Miıttel wırd dıe
Schaffung echt christlıchen Mılıeus empfohlen WO auch
dıe Jungfräulichkeıit oeschatzt WITd ferner qls Z W E1 allgemeıne
Aattel d1ıe eTehrun;: der hl Eucharıstie un der hI ungfrau
Be1l der Aussprache ber dieses Referat wurde aqauch der all
erwäahnt, daß Mäaädchen weder heıraten och ein Kloster treten
wollen Als LOsung wurde die ründung VO  a Beguinagen, WI1e

s IC och Belgıen es  en, vorgeschlagen.
Der Apostolische TAalilekK Ludwig Keılıng Sp VO

Kubango-Angola berichtete VOLr kurzem anschaulich ber
Eirfahrungen mıt klösterlichen Neugründungen Bıs 1929 wollte
das Werk der einheimıschen Bruüuder N1ıC. ochkommen Dann
wurde s CIM kleinen Semı1ınar Galangue angeschlossen mıiıt
sechs Postulanten Was vorauszusehen WAar, traf eiINn die ıunmntier
en Sem1narısten eDenNnden Postulanten merkten den Unterschied
zwıschen sıch und 9 versagien und suchten wıeder dıe TEe1-
heıt der ıldnıs Fıinıge TE spater machte das
Werk gute Fortschritte unter dem Namen ‚„‚Kleıne Bruder des
hl Petrus (laver“ ber dıe rechtliche age ist och nNı1IC geklärt
WITL moöchten diese einheimıschen Miıtarbeıiter uNnserer (12N0ssen-
schaft anglıedern Für Maäadchen wurde e1iNE Genossenschaft ınier
dem 1T€e. ‚„Kleıne Schwestern der hl 1 heresı1a VO Kınde Jesus
gegründe S1€ werden den Karmelıitinnen VO Lisıeux angeglıedert
ber d1ıe Lebenswelse berichtet der postolısche Präfekt daß das
Bruder un Schwestern Novızıat och keine festgelegte Form,
keine endgültige ege. hat Ssondern vorläufieg dıe allgemeınen
ırundsatze des Or  nslebens unter Anpassung dQıe afrıkanıschen
Verhältnıisse befolgt. wWE€1 Te iragen dıe Postulanten ıhre
gewöhnlıchen Kleider S]ıe efolgen dıe Tagesordnung der Noviızen.
sınd a Der be1l SCWISSCH relıg1ösen Übungen VO  — iıhnen getrennt.
ach dieser Probezeıit werden S1C Novızen mıiıt zweijährıgen
Novızlat und unter nlegun des Ordenskleıdes un Annahme

Eıinge  renen Ordensberufe Kubango Angola au den Mis-
101e Knechtsteden 1937 260 T
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OÖrdensnamens Der Schlafraum ist SeIMMeE1INSAM jeder hat
ein hölzernes Bettgeste: en Kopfkissen AUs Maısbläattern un:
C1ID* ecke, an £1dern Z WCI Soutanen DIie Nahrung ıst dıe der
Fıingeborenen 1Ur Sonn- un: Felertagen gıbt s Re1ls miı1t
getrocknetem 15C. der Fleısch ecC Stunden taglıch sınd der
Handarbeıt JewWw1dmet wobel das Stillschweıigen beobachtet wırd
ach den beıden Hauptmahlzeıten 1ST £e1INEe Stunde rTholung,
die mıt Besuchung® des Allerheıiligsten begınnt „„Die eıt
der Entspannung ıst esonders dem Schwarzen wıllkommen dem
das edurfnıs viel nd aut reden angeboren ist 6 An ONN-
und FeJertagen ist e1IN dreistundıger SCHMLCINSAMET Spazlergang
N em zweıjahrıgen Novızıat bereıten sıch dıe andıdaten
durch dreıtägıge E xerzitien auf d1ie Profeß VOT

äahrend das kırc  1CNe€e Gesetzbuch ZUu  kg Vor  reıtung qauf
den Ordensstand das OSsSiIula und Noviızıat festgesetzt hat wurde

Missı:onen besonders be1 prımılıyen Völkern och C1INeE
weıtere Vorbereitungszeit eingeführt un ZW ATr sowohl fuür Bruüuder
als auch fur Schwestern Die eilnehmer dieser Vorbereıtung
heißen Aspıranten uUun: Z W 1 Hıs TrTel TE qauf
Miıssionsstation unentgeltlich Dienste {un, erhalten relıg1öse Unter-
WEISUNSCN und verrichten CIN1SE besondere relıg1öse Übungen
s mıt Maß un hne ern1edrıgende TDeıten Das regelmäßıge
agewer dieser Aspıranten dıe qls kKnaben mındestens 15 re.
q.[s Mädchen 1:3 Jahre qlt SC1IMN 1LUSSEeN hat sıch aqals eC1Ne wırksame
Eirprobung des Wıllens manche dıe keinen ernsten
Beruf en sınd gerade Urc dıe Kegelmäßigkeit der eschäfttı-
Sung bald abgeschreckt worden

Die rage ob der 1N{Irı VO eingeborenen
un: te g} Genossenschaften gefördert
werden soll der nıcht wırd recht verschıeden beantwortet Be1l
der Lösung dieser rage spiıelen naturlich dıe ortlıchen Verhält-

C1I1E WIC  1ge auch dıe Kınstellung der Missions-
eNorden un praktıschen Missionare ZUr Notwendigkeıit
einheimischen W eltklerus Als Beıispiel für dıe firuher be1 vielen
vorherrschende Ansıcht S11 die Stellungnahme des Oblatenbischofs
Semerila auf Geylon aus CM TE 1859 mıtgeteut Semeri1a
wunschte ringen daß cdıe Weltpriester d1ıe Genossenschaft
der Oblaten aufgenommen wurden un begründete dıese Haltung
iolgendermaßen ’‚1 S1e werden bessere Priester SCecIN S1e
werden e1N€ größere Sıcherheit für ihre Beharrlichkeit geben

S1ie werden une1gennutzıger hbe1 der Ausübung ıhres Berufes
Mgr. Glasse auf der eTsten Plenarkonferenz der Ordınarıen

Belgisch--Kongo 1932, 103—106
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Sse1N, da sS1E weder für ıhre en Tage noch für ihre erwandten
Z SOTSCH en Es wıird mehr Eıinıigkeıit und bruderlicher
(re1st sowochl miıt ıhrem Bıschof, ıhrem kırc  ıchen un Ordens
oberen, q1s auch mıt den europäischen Miıiıssıonaren und unter-
einander herrschen, da S1@E sıch ann als wahre Bruder betrachten.

Za  TeICHNHeTr geworden werden S1Ee nıcht daran denken, unter
sıch gleichsam einen getirennten un feindselıgen KöOörper bılden.
W as leicht befurchten ware, wenn 1E W eltprıiester wurden.
in der Yat köonnen S1CE iruüuher der später die europäıischen Missıo0-

DUr qa 1s Eindringlinge betrachten, sıch ıhre Autorität
erheben, das olk fur sıch gewinnen und INn ein Schlisma
zıiıehen. S1e werden e1m mehr geachte se1n, das €eN-
blıcklich die Priester selner aTrTbe und Rasse nıcht 1€. olglıc
wırd ıhr Ministerium fruc  arer se1n sowohl ıhrer Ver-
bındung mıt den Luropäern q IS auch iıhrer Uneigennuützıg-
keıt un ıhres Eıfers S1e können zahlreicher se1n, weil sS1€e
sıch DUr mıt dem un  ing Notwendigen egnugen, während
S1@E als Weltpriester ihr besonderes ekulıum en wollen W as
ftur 15900 aten reicht, wurde kaum für 10 Weltpriester
genugen L

Diıiese Bevorzugung des klösterhlichen Lebens hatte ZU111 eıl
ıhren TUn In den Schwierigkeiten, dıe Semerla 1m ıkarıa mıiıt
den europälischen un auch mıiıt den einheimiıschen Weltpriestern
gehabt hat Daß sSe1ın Urteil zeitgeschichtlich bedingt und nıcht
allgemeın gültig Ist, beweısen die Gründe, die Vo anderer e1te
fur die Notwendigkeıit un Nützliıchker des ıIn den
Missıionen vorgebracht werden. In der erwähnten Instruktion der
Propaganda Te 1883 wıird betont, daß Urc den Eıintritt
VOoOn Eingeborenen In die bestehenden Genossenschaften der Welt-
klerus keinen Schaden erleiden soll, weder quantitativ och quali-
tatıv Auf der Konferenz VO Leopoldville 1932 wurde der Eıin-
trıtt eingeborener Seminaristen un Priester in europäische Kon-
gregationen esprochen un mıiıt Gründen VOT ber
treibungen gewarnt. Wenn 1N9a  e} iıne Zuwanderung diesen
Genossenschaften gestatten un azu ermutigen würde, könnte
das schädliche rolgen eN. Nier der Voraussetzung, daß die
besseren emente unter den Eingeborenen ın 1eSse (GenoOossen-
schafiten eintreten, wurde für den eingeborenen Weltklerus DUr

mittelmäßı1iges Personal übrigblieben, W as der normalen Entwick-
Jung e1ıner bodenständıgen Volkskirche chadet Es könnte sich

ommerskirchen, Die Oblatenmiss]ionen auf der Insel Ceylon 1m
19 ahrhundert (1847—1893), Hünfeld 1931, 093 —94
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ferner bel den ıngeborenen dıe Anschauung bılden daß dıe ıfte
für dıe europäischen en bestimmt SCIH, dıe anderen TUr en
W eltklerus uch dıe eingeborene Bevölkerung, dıe ıhre CEISCHCN
Prıester wünscht wurde diıese dem Europaısmus dienende Bewe-
>  un  5 sehen der katholische harakter des Missionswerkes
wuürde darunter leıden

Aus dıesen WeN1ISCH Beıispıielen ergıbt sıch daß der Ordens-
beruf der Eıngeborenen und Verwirklichun recht verschle-

Man steht auch £kEUTE och beldenen Auffassungen egegne
den Versuchen, un be]l der Verschiedenheıt des Missionsobjektsa A d A a L r l a ıst e auch nıcht zulässıg, ewaNnrte eihoden estimmten
Missionsgebietes ınfach qauf andere übertragen Die Propa-
oanda halt c aber jJetz für möglıch und nutzlich den M1ıss]ı0ns-
Oordınarıen wen1gstens CeIN1STE wegweılısende Normen 7 geben,
damıt S1CE be1l der Neugrundun einheimıscher Genossenschaften

‚„‚sSiıcheren Weg‘i gehen
D1I t1 Dıe aufgestellten Regeln lehnen

sıch formell un inhaltlıch dıe Vorschrıften der Rehgiosen-
kongregatıion dıe VO ıhr MärTz 1921 un No-
vember 19929 erlassen wurden Zunächst muß be1 geplanten
ründung eprüft werden ob S16 notwendıg un zweckmäßı1g ist

ob der VO  —_ ıhr qn gestrehte Wec schon VO bestehenden
Genossenschaften erreicht wIrd Ee1NEIINN olchen soll dıe
ründung ınterbleıben Jedoch scheınt cd1ıe Römiıische Kurıle De-
zuglıch der Zweckbestimmun;: nıcht CeNS denn den
genannten Normen der Relıg10senkongregatıon O1l TE 1921
wIrd qusdruüucklich D?emerT Genossenschaften, dıe keiınen be-
sthiımmten un: ıhnen eigentumlıchen Wecrc verfolgen sondern
alle möglıchen Sanz verschıedenartıigen eTtT der Frömmuigkeıt
un des uns qusuben wollen koöonnen der Regel nıcht

denauf pprobatıon rechnen AaUSSCHOM  en solche
Mıss]ıonsländern (Kap 13) Wenn q ber C111 densinshtu fuür
Fiıngeborene WIrTrkK11C notwendig ıst soll ach CIM Muster
schon bewährten Genossenschaft eingerıchtet werden

DIie rallo le  Q  15 für EeINEe SCWISSE Anpassung bestehende
Regeln finden WIT be1l 1SSar ausgesprochen der dıe
Benediktinerregel TÜr e1N€e gangbaren We  5 ZUrLE Eınführung des

Normae secundum quas Sacra Congregatio de Relıgiosis
Relıglosıis Congregationibus approbandıs procedere sole (Acta DpOS Sedis
19921 312—319) un Decretum Congregationes Religiosas qaut Pıas
Socijetates dioecesanı (Acta pOoSs Sed 1929 S

uelques qUESLION'S PTODOS de Vetablıssement de la VIe monastıque
Al Cameroun, 1N Le Bulletin des M1SS1ONS Contemplation ei Apostolat
DAATANT 1935 170 ft

Mı:  ı1onswissenschaft und Relıigionswissenschait ahrgan )
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Oönchtums untier den FLıngeborenen häalt Car S1  SE peut paraitre
expedient de Das s’embarasser des formes UU€E la Vv1e aAdSs-

t1que revetues chez NOUS, il seraıt regretitlable d’abandonner uNe
tradıtion relıgıieuse ancl]lenne et qu] faıt SCS DIECUVES. On S 1M-
PDrOVviSe PaSs fondateur d’Ordre La VIEe monästique notamment,
c’est-Aa-dire la recherche de Dieu collectıve et SsSa4mns speclalisation
e VUE€e d’un but exterleur, est edifice delıcat dont la ase eut
etre etahbhlıe ans parfait equılıbre de SsagesSse naturelle et SUT -
naturelle, de soc1ılal el eccles1iastique. Le molndre defaut
fondement, amplıfie Par le facteur des annees, peut PTFOVOQUETI la
rulne dessecher la SEVE ans le TONC

Der Name ann ecNOMMEN werden VO:  } den Attrıbuten
(sottes der den GeheimnıIissen des aubens, VO den Festen des
Herrn oder der Hi ungfrau, VO den Heıiligen Oder VO den be-
sonderen Zwecken des Instituts. Es darf aber nıcht der Name
einer schon bestehenden Genossenschaft ubernommen werden,
Was schon uUrc den Kanon 4.99 des CJ verboten ist: jedoch
darf der Name dann ubernommen werden, WeNn ıhm eLwas hinzu-
gefügt wIird, sı daß INna  en die eCUe Genossenschaft VO der en
unterscheiden kann. Auch soll der Name nıcht künstliıch sSein
und nıcht Frömmigkeitsformen erinnern, die nıcht VO!
HI approbiert sınd. Als Beispiele für Ordensregel, Zweck
und Namen ıch d1ıe indische ‚„‚Kongregation der Rosenkranz-
Brüder‘‘ auf der Nse Ceylon, dıe ach der ege. der Irappısten
‚eben, die chinesische ‚‚Kongregation der Jünger des Herrn:‘‘ miıt
eingeborenen Priestern un Brüdern, deren erster WEeC die
Selbstheiligung 1st, der zweıte un spezıelle dıe Ausbreitung des
Glaubens In Ina; ferner dıe chinesische ‚„‚Kongregation der
Schwestern des Oostbaren Blutes uNnserTes Herrn Jesu Chrısti“,
deren Hauptzweck dıe Selbstheiligung Urc Beobachtung der
Gelübde und der Konstitutionen ıst, der Sonderzweck dıe Heılıgung
des achsten Urc Missionswerke W1e€e Katechısmusunterricht,
Schultätigkeit, carıtative USW., und dıe „Kongregatıion der
eingeborenen Augustinerinnen-Katechistinnen‘“‘ In der Präfektur
Kweiıtehfu mıiıt äahnlıchen ufgaben 1

Vgl Moines indıgenes au  ” Indes, in Le Bulletin des Mi1ss10ns, Con-
templatiıon et Apostolat, Nr. D: 1935, 161 Congregatio Discıpulo-
rum, 1n Collectanea Commissionis Synodalıs, Peiping 1930, 615 un
Constitutiones a.d USu Congregationis Indıgenae SOTOTUumM Pretiosiss!
Sanguinis Domini Nostriı esu Christi ın Vicarilatu Apostolico ongkong, ıIn
Coll Com Synod., Pelıping 1931, 25 un: 107 den Konsti:tutionen
der ugustimerinnen-Katechistinnen wıird als Hauptzweck dıie Heiligung der
Miıtgheder angegeben, als eigentümlicher zweiter Zweck die ‚„‚sanctificatıo
ProXiım1 per Mi1isSS10N1S catechısm1, scholarum, ınfantiae, hospita-
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Be1 der rundun VO NC UCI) te genossenschaften
für Eiıngeborene sollen wenigstens Z7wWe] Schwestern AUS einem
schon bestehenden Institut ZUL Verfügung stehen, dıe das mit
der Generaloberıin un: Novizenmeisterin vorläufig uübernehmen
können. Auch muß füur den mater:ellen Unterhalt Vorsorge g -
troffen werden.

Vor der eigentliıchen ründung soll der Ordinarıus dıe Er-
aubnıs der Propangandakongregation einholen un: ınr el ber
das Motıv der ründung, ber ıtel, Ordenskleidung, ufgaben
und Existenzmittel berichten. ach egebener Erlaubnis kann der
Ordinarıus die Genossenschaft grunden und ar zunächst ach
der Verfassung einer Diözesankongreg  102 (congregatıio IUTIS
dioecesanı) ; die Errichtung geschieht uUurc eın formelles, schrıft-
lıches Dekret. VO dem je eın xemplar 1Im Archıv der
Kongregatıon und des Ordinarıats aufbewahrt WITd; eın xemplar
muß 8 die Propaganda geschıic werden. ach dem geltenden
Recht des kirc  1C  en Gesetzbuches ıst eine solche Genossenschaft
sowohl als esamtverband als auch iın iıhren Teılen qls Proviınz
und domus eine juristische Person un: uıntersteht Sanz der
Jurisdiktion des Ordinarıius (can. 4992 2)

Die onstı:ıtutionen der Eingeborenen-Kongregation
werden 1n latemmıscher und in der Volkssprache abgefaßt un!
muUussen der Propaganda ZU Prüfung unterhbreitet werden: S1€E

enthalten ‚CS das, wWas siıch qauf dıe atur, Miıtglıeder, Gelübde
Lebenswelse un Leıtung bezieht Bel der Abfassung der Kon-
stiıtution, dıe m11 fortlaufenden Zahlen In 'e1ıle, Kapıtel un
Artikel eingeteilt WIrd, muß es Unsachliche vermıeden werden,
s Vorrede, hıistorische Angaben, rmahnungen, Schrifistellen
un andere exte. r1ıLuelle Vorschriften, qszethsche Ausführungen,
gemeinrechtliche Bestimmungen. 1C INn dıe Konstitution, sO1M-
ern iın das Direktorium gehören dıe Horarıa, Übungen der
Frömmigkeıit und äahnhiches

Be1l guter Entwicklung der Kongregatıon un nach ıhrer Aus-
reıtung In anderen Missionsbezirken ann der Ordinarıus ıhre
Erhebung Z einer Kongregatıon des Rechts beı
der Propaganda beantragen unter Miıtteilung der notwendigen
Zeugn1sse. Diese rhebung geschieht In der ege zunächst Urc
lium, alıarumque Yyuae OÖrdinarıus determinare potest, su eiusdem direc-
t10ne*‘‘ (cCap 1) Vgl Constitutiones ad usum Congregationis Indıgenae Cate-
chistarum Augustiniensium Christo RKege ın Praefectura Apostolica de
Kweıtehfu Zikawei-Shanghai 1935.

Lammeyer, Die Juristischen Personen der kath Kiırche, aderborn
178 ff.; vgl auch G Vromant, Jus m1:  OoONaTrT10TuUum De Personis,

Löwen 1939, 354
D:
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die Ausstellun des Sos Belobigungsdekrets (decretum Jaudis) ; e

ıst das gleichsam der ETSTE Akt, Mr den der H1 and
quf dıe Genossenschaft legt W enn ach der Erlangung dieses
Dekrets dıe Genossenschaft 1N€ genügende ‚eıtlan Beweise ıhrer
Lebensfähigkeıit und Fuhrung gegeben hat, annn dıe papst-
IC pprobatıon (decretum approbation1s) erteilt werden. Nur
In Ausnahmefällen, nämliıch be1 besonders guter Entwicklung,
wI1ird dıe Approbatıon ohne vorheriges Belobigungsdekret rteilt
Dıie Genossenschaft, dıe e1InNe solche des „päpstliıchen Rec g -
worden ist, bleıbt ZWaT der Jurisdiktion des Ordinarıus uniel -
worfen, jedoch ıst 1ın diıiesem se1INe Vollmacht beschränkter
qals uber diözesanrechtliche Kongregationen (can. 618 GJC)

uUrc dıe Aufstellun: dieser Regeln hat dıe Propaganda nıcht
1LUFr den Ordinarıen die rüundun. einheimiıischer Genossenschaften
erTleichtert; wırd dadurch auch schädlıche Konkurrenz fern-
gehalten und elIne SEWISSE Einheitlichkeit ach der formal-
jurıdischen e1te ermöglıch Die Ordinarıen ehalten aqauch ferner-
hın dıe Aufgabe, dıe ın der Instruktion nıcht genannt, qa ber VOTAaUS-

gesetzt WIrd, dıe Regeln und dıe e Lebenswelse der einge-
horenen Ordenspersonen den natürlichen Verhältnissen des be-
treifenden Gebletes un: dem Oo1lkstium aNZUPDAaASSCH. In dıesem
usammenhang se1 die Weılsung des Apostolischen Delegaten
Marella In Ookyo erinnert, der ın se1inem Rundschreiben

Dezember 1935 die Oberen der Ordensgenossenschaften in
apan betont: „ESs muß eine Gefahr nıt der größten orgfa Vel-

mıeden werden, WenNnn WIT dıe vollkommene Anpassung unse

ET das Land, S1E estehen, wünschen, nämlıch Ge-
bräuche erhalten., die ıIn der Zeıt un: dem Orte iıhrer Ent-
stehung rechtmäßıg seın können, aDer 1er keine Existenzberech-
tıgung haben Um einige Beıispiele anzuführen, War bel der
ründung 1äuser In apan durch dıe verschlıedenen Ordens
genossenschaften natürlich, dıe ebräuche dieser Kommuni-
taten, dıe damals fast Sanz AUS Fremden bestanden, denen der
europäıischen Mutterhäuser nachzubilden ber dieser Zustand
sollte nıcht verew1gt werden un N1C. ın Schablone ausarten,
se1ıtdem dıe Zahl der männlıichen und weıblichen japanıschen
UOrdenspersonen eine gew1lsse Bedeutung erlangt hat A49an muß
sıch dıe Nnpassung dıe rechtmäßıigen Sıtten des Landes
bemüuühen, e 1n der Eirnährung, Hygıene, eıdung und auch
1ın der Sprache, dıe NıcC. iImmer eine iremde hleıben darf, auch
ann N1ıC WeNnNn sıch u11 Gebete handelt, miıt Ausnahme der
lıturgischen Sprache.“ Der Delegat wunscht ferner Anpassung
Gesang, Iın der kKunst un: IN der Verehrung der japanıschen
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Heiıligen 1' W enn diese Weısung zunäachst fur die TrTemden Miss10-
are gilt, ann sıcher auch für Genossenschaften der Eıngebo-

dıe urc den 1INIC1 In den Ordensstand ihrem
nıcht entfremdet werden dürfen

Besonders cheıint 1119a sıch In der rd immer
och eNS europäische Vorbilder halten, zahesten be1l
den Schwesterngenossenschaften. Thauren !‘ Detont, daß schon
rein außerlich dıe VOo Übernahme europäıischer Gewänder, die oft
DUr geschichtlıch berechtigt T, „abstoßend‘ wıirkt ‚„‚Aber es gıbt
DUr wenıge einheimische Schwesternkongregationen, dıe wiıirklich
auch In ıhrem Außern Hause siınd.‘“ Väth !® verlan be1l
Übernahme europälischer Kleıder SEeW1SSe Anderungen, damıt S1E
sıch INn das Volksbild einfüugen, W1€ Z.. be1 den Trappisten
VO Annam geschiıeht, dıe e1in küurzeres Gewand aus aumwolle
tragen. Anderseıts IMNı sıch das Ordenskle1id euthc. VO hel

Brauchtum unterscheıden; deshalb dürfte das indısche
Sannyasıgewand der dıe Tracht un Tonsur der oOhinesischen
Bonzen un Lamas nNıIC. zulässıg SeIN.

hne WEeITE werden dıe eingeborenen Ordensleute
freudiger und £ICHLeTr ıhren eru ausuben un SC  eTr
Zugang ihren Volksgenossen finden, Je weni1ger S1eC ß 11
uUurc qauffallen un Je mehr S1C das katholische
Ordensideal In vernünftiger Anpassung ihr olk verkörpern.
Be1l den altchristlichen Schriftstellern egegnen WIT Ofter der Fest-
stellung, daß die T1STeEN TOLZ er Gegensätze ZU eıdenTIum
außerlich n1ıC au  en wollen und sıch mögliıchst dem S-
en einfügen. Augustinus g1ıbt In SeINeTr eruhmten ege fur
Klosterfrauen (n 10) den Rat ‚„Eure Kleidung ha  — nıchts Auf-
fallendes sıch; enn ihr SO. NıC uUrc CUTE Kleıider, sondern
uUurc eUeT Verhalten gefallen streben‘‘.

Abgedruckt i pensiero M1SS1IONATIO, Rom 1936, 4— 14
Die Akkommodation 1 katholischen Heidenapostolat, Munster 1927,

100.
a's Bıld der Weltkirche, Hannover 1932 191


